
griecht{chen Terytes „Dorum yall ÖOdAf ÄIF Hyrael Öddaft ölitlich ınjeiDn,
Oaft Öff K3 fau errn uns eiland afFf DE wor daf ÖPR1 He1US,
Dden An  L K  13 ro bebben I7 TE Sainer-Aıbel 1e tich jelbi{tverfiandlich

ÖTe griechiHiche Worttrolge „Dorumb wıiE ficherlich alles Daus israhe 0A8
GOFT Dat genmachet Hen ibefum berren un gejalbten S Öen Habt
gefreusiget H7 OÖffenbar egte J th den Yesent bewußt 17n Jie olemı
deSs Schriftitellers fraft rür ıbn beti einein y° bedeutungsvolen oOrumen CHrift
er Verküundigung IDIE ÖT erite große Uiiyionsprediat etrı, eben nach ÖRr
Geiftbegabung, ZUrUicE gegenüber dem eigentlichen ema, 0OA$S jene Dres
O1gt Ourch3sod, un ÖS auch in dzejem Schlußwort noch enthalten 1{7 Vor Öft

Hetus der ÄyriIo8 uns CDrijtos icht polemichen Unfklage auf
AXlasphemite IDIE bei * Elıngt 1e7€ Miyjionspredigt Olejes erite Große
XAefenntnis ÖPS Ypojtels VOL der Sffentlichteit QquS$, jondern ÖeMm Hubelruf,
der eben gErADE 1171 gewaltigen Srlebnis CiINe BGewißbheit geworden IDAL, ÖRr
jeßr ZInN aller Dredigt jein MWDIrS

Zutber Dat Ön Evangelıften ‚evangelırcher“ prechen lajjen
ildegard Schön-Zamburg

dn
pr  übDi und GewaltfamfFkeit Zuthbers Uüberjfjegung

VDO Ö,  Ta $
3u den „ auptargumenten Öder Eirchlichen Dolemit Zutber vrechnete

bekanntlich vVDOoON rüuD ÖRr ormwmur der BHıbelvergewaltigung Zutber habe
feiner Übertegung eben nıch Öen wabhren Sınmn Öer Schrift gegeben nd

gewollt tonsern habe einjeitig un eigenfinnig usgedeutetes als angebliche
üÜberjeßung 19 JAr nicht vorhandenen rtertes vorgelegt

Aormell IDAr Feın IinNdeErNIS, 187e Ynfklage einzureichen Zutbers über-
feBßung IDAr PeLIDAas jebr YVieues und hatte den Xabhmen der einfachen un angi{}
liıchen Wortlichkeit jichon ibren AUntfangen gejprenat Wenn
Standpunkt allgemein verpflichtenden Überfegßermwort{chages n
VOoN der Huele vorgegebenen, eintach tranfjfrıbrerenden Überjegßerjyntar
eiInıIgenN. Eirer juchte, hıelt Pr olalıch nıch {chwer, ADelajtendes Zutbers
Übertragungsweife beizubringen

Zutber ine:0eft ÖAsS auch 11n UT gebrauchte „Gerjalbter”
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Pg 1{7 befannt, IDIE Zutber gerade ozejer Vormwurt traf; daß nıcht ebher
MIt iDm fertig wWurde, als bıs Zeiden  a un Überlegung jeiner Kecht-
ferfigung iın eine Schrift zsufammensiebhen Fonnte, ÖTe Ddann 0A48 er (und
bis Deute) FLa ifche YDert ÖRr deutkfchen Überfegungsliehre WurDde DEr „Dend-
rıe Dolmetjchen”,

Fg {} auch eFannt, welche ent{cheidende olle Zutbers Verdeutfchung VO

XO 37 in diefer YMuseinanderjeBung {pzelte Der VWVers WDAL, als eine ÖRr
ernitelen der Lutberijchen Paulusinterpretation, ja bejonders qusgejeßt. Pg
Fam darauf q ob Zutber ODAas Xecht zuzufprechen WAL, ıDn rüur 4ich in Un-
{pruch 3 nehmen Fg Fam darauf q ob öte Saffung exFiufiv Der NUr arzentu-
terend IDAT, ob {1e der tides wirFlich alles gab ODder ÖRr inNnen  1  en Tat Ö:
neben eine Statte Ließ

Zuthers Verdeutfchung bat Sie zweite diejer MisalichFeiten nıch Omen TE
laften, {te vielmebhr ohne Rompromitß ausgef{chloffen. JII Begner unterliegen
nıcht, Oagrauf weijen, daß Zutber Dder te. L DMeutjchen eine Scharfe JE
geben habe, 5ie ie Juelle nıcht entbalte. Un allerdings führte öie Zutbher-K H D
Verdeutichung OL grundfaglich wichtigen Örtes ÖAas YWort „allein”, DAg 1
griechifchen un lateinijchen exte durchaus nıcht vorlag.

DIIE Saflung der Septentberbibel autete:

„So Dalten IDYLS 2801 ÖAs der menjch gerechtfertiget Wwerde z tbun
der Wwerck ÖPs gefeßs aleyn durch de glamwben 1 Aber der griecht{che Tert

ja diejer Stelle NUuUr „ÖLKALOUT SA TÜO TEL avSpwmoV” uns 1ie Dulgata„lustificarı hominem pPer fidem“”,.
MDer ormur einer Salfchüberjegung gerade bier IDAr gefabhrlich GeENUG,

Zutber 3Ur Verteidigung feines üÜberfegungsverfahrens aufzsurufen. SEr
(rab {te init der finnlich(ten charte, die feiner Sprache z Bebote {Tand, un
init en Selb{tbewußtfein Öes jeiner SZache 1 Annern Sıicheren.

Seine Hegründung niımmt {1cH ÖAas echt Dder erFIiufiven Wiedergabe als
ein von ÖRr innern Yrtung der deutfchen Sprache ber bedingtes, 14 gefordertes.

v IN Hen veden alle obs eleich die Lateini{che Der Friechifche {prach nicht
thut 10 uTrs doch ie deutfche unsd 1{7 yOr Aarft OAs jie OÖA$ allein)
Dinzu  fev.” jegt auff 0A8 Das (nicht eın deite volliger uns beutlic9er
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Rurz vorber Zutber die Zegründung hon in Öder orm eines allge-
ineinen en  en Sprachgefeges vorgelegt:

„Das H} aber öfe art umer eu  en {prache Cn  in ite e1in PeDP begibt
vVon Z31WEVYCN öingen Der inan eins egrenne un 0Od$ ander verneinet {o braucht

ÖPS o1um (allein) neben DdeM mor; nı Der Fein).“
Diejer Xeweis von ÖRr TUTrfUur OÖPS eu  en Sprachharakters ber ifebt

nun Freilich außer 3weiftel, WenNn IDIE A  Ca  utber rür alle tellen, öie WICHtiE
ind un eren Urtert eine are Ynticht qus}iagt, Öfe zerf(telung einer UnN3Weis
eutigen en  en Sormulierung als Öfe erite BHedingung einer „richtigen“
Überjegung anfiebt.
af alerdings Urfache, WIie in diejem Salle Zutbers Begner, den

Grundfag möglich(t MeECHAaNT  er Tranffription verfrefen, 1° Fann HNan
Zutbers Ungabe ber Ööfe Defichaffenber der eu  en Sprache Ourchaus in
3weirel teben. TIAs Deutiche iTand 1a damals einer einzigartigen enDde
feiner eichichte, der 1o beitimmte {prachliche usjagen, IDIE Zutber ite
bier WaAagte, vielleicht überhaupt nıcht rallen Uurrtfen. Sedenfalls hatte die
deutfche Überfeßungstradition Vor Zutber FeINeSIWEHS 0OA$ Xedürfnis DVUL-

DUrtT, ber die wörftliche Wiedergabe ÖRr Buele Dinaus um Deutfchen ÖPM
erıe einen Yrachoruck geben Zutber erFannte TeIE Überlieferung als Wirk-
iche Überfegung 310AL nıcht an  9 aber OA$S myare ja noch Fein Xemweis arür, Oaß
eine iprachcharafkterologi{che Demerkung ıin der Cat einem richtigen prach-
wijen Her Sprachgefü entiprang, Oaß er ÖA$8 Dauluswort nıch UuM31Wang
in einen ÖRr urjprünglichen Mieinung ungleichen Zyn, SWwar Hind die MBeis
{piele, enen Zutber 11 „Sendbrief“ jein Vertahren Flarzulegen {ucht, in
$ich eVLIdENEF. mmer ber NOCH müßte nach en eben Befagten den SPın-
IWDan ulajen, ob eben nicht Zutbhers Ynalogien (vielleicht un Yıililancen) beller
un harfer gemwahbhlt eien, als Dder Wortlaut der umf{irittenen ge{tattete.
Damit bliebe Ste rage dogmatifch bedingter Tertumdeutung noch inımer
offen.

Yıun gibt es neben der ım wejentlichen ÖE Dulgata tranf Fribierenden über-
feßungstradition, öfe beFanntlich ÖTe Brundlage Oer vorlutherifchen 1bel-
Fu  e HT, andere üÜberlieferungszweige, 5ie anderen BGejeßen rolgen, von enen
IDIr aber noch wenig wiffen. DIIE mittelalterliche reOigt- un Erbauungs-
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literatur, VDVOoLr allen ÖE my{g chen BÖeprages, XAÄıbelsitate enge, Ste
PINe vollig andere Sprachgeitalt 3e1gen als ÖE UÜberlieferung der TIrUCFe

$Fg dlırfte bezeichnens jein, daß fich eINeM t1icr aus dıejer Yiteratur OÖAdS
Luthert Verfahren CIiNeMN der Safung vVon XO $ y entjprechen-
ÖRn rte nachweifen aßt Dande $1CH 1 eine Dredigt aus der Zeipziger
andfchrift Öer 1ere Tatfache nicht einmal durch Fegeriıfche Yreigungen
(wie fie vielfach ÖRr paranetijchen Yiteratur zumal myit{cher ichtung
aufFlangen) erFlären 147 Denn ÖE Dredigt 1{1 alem Doygmatijchen, DAs
f1e ODder anrübhr rendg Firchlichen OGeiftes In ÖRr Sindenlehre, ÖRr
Satısfaktionslehre, der Sakframentsliehre S10 ıfiertf nun ÖLe Hac 2 ı J4
1nod 310a rolgender Safung

„ quid prodest, ratres INC1, S1 qU1S dicat habere tidem dei,
autem 1ON habet? numqu1d poterit tides salvare eum? Brudre ]  / pricht
er, IDAS VrUuMer Dden Dder Dg {pricht ich Dabe den gan3en gelouben, 1o ÖRr
guten Wert nicht enabte?>? Miach Dder geloube alleine ı gÖPSs bimelriches?”

(Yltdeut  e Dredigten, Drsgda VDoN Ja Schönbach, Öras 1880 4.)
YWir en aljo VOoOr derzjelben Yurgabe, IDIE f1e Zutber XO 3 28 JE:

(zellt IDAL, denjelben überfegerijchen Eingrıi un übrigens aus O11
jelben Brunde Um BGegenfag iM Deutfchen 1o hell IDIE noglı
machen TIAs bejonders ABezeichnende 14{7 aber, Oaß 4iCH jachlich in 0A8 DULE
Gegenteil der lutherifchen DHeweggründe hande Der rediger aus derf
wl gerade O48 u 11 n ÖPt sola tides DHewußtfein bringen

SFFg MIr nNnun vielleicht CIn WENIGT deutlicher jein, daß Zutber, IDENN OAdS
vVDonNn ıDmMm beobachtete Sormgeje der deutfchen antithetijchen Yusdrucsweife
auf XO $ anwandte, nicht er{7 aus vorgefaßter Yiemmung den Urtert
gemwaltjam eingreifen nußte Sein feines {prachliches Gewijjen vıel-
mebr nur öte en  He orm, öte öte are griecht{che usfage nıchts Der

wijchte
YWDenn aber Dder {treng 1ir  1  [ Prediger dPeSs J3, Sahrhunderts (die . A

Wurske Paum ange nach en egdinn OPS J4 Mahrhunderts bergeitellt) VORN

entgegengejeßtem theologijchen Standpuntkt Aaus bei ÖPr eleichen
Murgabe tejelbe überfjegerifche Zöjung rano IDIE Zutber, 1o dürfte fich Ze1GeN,
Oaß teje Zoöfung eben hon eichlich zweihundert Sabhre VOoLr Zutber ÖRr
Yusdrucsgefjeglichkeit ÖRr euf  en Sprache Lag LUnd IDAS Zutber
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QHÖEL°83 ım „Sendbrief“” glaubbhaft mMmachen wolen, als Oaqß jein 8ptacß«
gerüb! IDAL, 0OA$ ıDm 1eje Sorm er üÜberjeßung auf3wang, nıcht aber en
tDeologifches Vorurterls

SIIr Werner Ro  MIÖF, ADederkefa Dremerhaven.

Zucherichau
\}  &. iın M Band Cifdfiebefi‚ berausgegeben vVon

tto O lemen. I1 387 erlag Walter DE BGruyter Ar Eo erlin IN 8 —
n ÖRr O6 Aonner £utber-Yusgabe, die befonders rür Studenten beftimmt 1T {T e1in

achter Aand erichtenen, in Ddem Ötto Clemen eine Tijchreden-Ausmahl aus den anden der
AWermarer Musgabe bietet. Pr O10 arın auch bei ÖRn rFlärungen im Wejentlichen
ÄrofFer, Ddem Aearbeiter in der Weimarer usgabe, nicht obhne ım einzelnen 3 verbeflern un
nachzubolen. Tie Yusmabhl Hließt fich in der Aauptfache die zeitliche Xeihenfolge uns
die DOoN rorfer abgegrensten uellen Al um einen Bindruck vVon der MannigfaltigFeit und
Aewenlichkeit Zutber{chen Geiftes bei den verjchtiedenen BGeipraächsthemen 3 vermitteln.
Dabei {} gleichmäßtege Verteilung auf die O5 3)—-19 S40 un die verfchiedenften Pebiete
der SrömmigFeit, Dogymatik, Xeligionsgefichchte, aber auch ultur- uns erfonalgefchichteerfirebt, doch 1o, daß beitimmte. Gebiete zujammengefaßt un vVon verichiedenen Seıten aus
beleuchtet wurden. DiıeE achliche Gruppierung {oll Dder ejer tich bilden. Jbm bilft
0A3 eın eiten umfajfendes Kegifter, das rreilich nıcht erichöpfend fein mıl und 'ann.
Droben er 3Zuordnung find ımm Unbang egeben. Yuch DEr dıe Aande Dder YWei-
Ma Yustgabe 3ur and bat, IWDIrS doch Gern auch in diejer uswah lefen; jie 1{T in ibrerBGedrängtheit überfichtlicher, ibt darum Oneler SPinblict in olge, Stimmung, vormaltende
Themen wahrens ÖRr eizelnen a  re ür Studenten der TCheologie, eichichte, Germanif{tit,{ychologie uns Dadagogık {} die 1Da eın einsigarfiges Studierbuch, Ddas der SErfennts
nis Zutberichen Beiftes nach Droblemiütelung un Materialfjammlung noch ımmer nNeUuE
Yufgaben {tellt Yian Fann fich diejer wiyenjchaftlich jauberen un zuverlägjiigen Sortfegunger bewährten Yusttabe 1Ur aufrichtie Yreuen. R

Martin Z üutber: usgewabhlte Wertke. Schriften, Predigten, Zeug-
nı für die Genmeinde on eute, dargeboten un verdolmet{cht. Der
Dannerträger OPS Evangeliums, Schriften 3ur Degründung hriftlichen Blau-
ens, XVI . 30 T almer Vereinsbuchhandlung, Stuttgart, geb LE V,

ine Yusmwmahl aus Zutbers Werten! Sıe macht einen Gejichtspuntkt geltenS,Dder isher fo noch nicht vertreten IWWDar unsd Dder ibrem rf{cheinen olle BHerechtigung
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